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Vorwort. 

Der hervorftechendfte Charakterzug der Wiefenflora 
befteht darin, daßfie „gefchloff&nePflanzenvereine" 
krautiger, hochftengeliger Gewächfe von faß durchweg 
mehrjähriger Lebensdauer bildet, die den Boden mit einer 
überall zusammenhängenden (gefchloffenen) Pflanzendecke 
überziehen. Dies ift nur möglich, weil teppich- und 
ra fen bildende Pflanzen den Grundftock der Wiefenflora 
bilden. Die Wiefen werden entweder gemäht oder ab­
geweidet; das Mähen verhindert bei vielen Pflanzenarten 
die Samenreife und begünftigt die Verzweigung, 

Eine Gliederung des Stoffes nach rein ökolo-
gifcben Prinzipien, nach Standortsverhältniffen und Le­
bensbedingungen, alfo etwa eine Einteilung in Pflanzen 
der trockenen und feuchten Mähewiefen, der Grasplätze 
und Grasgärten, grafigen Raine und Triften, der Ge-
birgsmatten, Weidfelder und Heiden, wie ich fie urfprüng-
lieh geplant hatte, flößt hier auf viel größere praktifche 
Schwierigkeiten als z. B. bei den Waldblumen, und eignet 
fich namentlich nicht für ein Buch, das auch zum Be­
ilimmen von Pflanzen gebrauch t werden foll. Die Flora der 
Mähewiefen wäre nämlich den andern Formationen gegen­
über viel zu umfangreich geworden, weil der gröfete Teil des 
Beftandes der meiften anderen Formationen auch zur Flora 
der Mähewiefen gehört. Da außerdem in den Gräfern 
fchon die Vertreter einer natürlichen Pflanzenfamilie zu-
lammengeftellt find und weitere natürliche Familien von 
fehr ausgeprägtem und leicht erkennbarem Familien* 
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Vorwort. 

Charakter (Dolde npf lanxen , Nelkeng ewächfe, 
Schmet ter l ingsblüt ler , Köpfchenblütler, Lippen­
blüt ler und Orchideen) beinahe die Hälfte der hier be-
fchriebenen Pflanzen und außerdem mit wenigen Ausnah­
men nur Pflanzen der Mähewiefen umfaffen, fo 
fchien es mir am zweckmäßigsten, auch diefe Pflanzen nach 
Familien zufamraenzuftellen und innerhalb der Familien, 
foweit nicht Angehörige der gleichen Gattung dadurch 
auseinandergeriffen werden, nach der Blütezeit. Was 
dann noch übrig blieb, kam in die beiden Abteilungen; 
Blumenflora der Mähewiefen (exkl. Dolden etc.) 
und Flora der grafigen Raine, der Tr i f ten , Wei­
den und Heiden (exkl. Dolden etc.), wobei in den 
letzten Abfchnitt all das aufgenommen wurde, was auf 
der Mähewiefe überhaupt nicht oder wenigftens nicht 
als typifche Charakter- oder Begleitpflanze vorkommt. 
Aus räumlichen Gründen mußte beim letzten Abfchnitt 
manche Pflanze wegbleiben, die hier wohl ebenfogut, wie 
im „Unkräutera-Band, wo fie befchrieben wird, hätte 
Aufnahme rinden können. 

Eine Auswahl unter der gewaltigen Menge der 
Wiefenpflanzen war, wie bei den Waldblumen, fo auch 
hier notwendig; wie dort, follte in erfter Linie der Natur­
freund die wichtigsten, verbreitetften und auffallendflen 
Pflanzen der Wiefe kennen lernen; wie dort, will ja das 
vorliegende Buch eine Exkurfionsflora nicht erfetzen, fön-
dem ergänzen und gründlichere Bekanntfchaft mit den-' 
jenigen Pflanzen vermitteln, die uns auf der Wiefe am 
meiften ins Auge fallen. Vielfach haben diefe auch für 
den Botaniker befonderes Interefle, und bei folchen Ge-
wächfen wurden die biologifchen Gefichtspunkte ent-
fprechend ausführlicher berückfichtigt, namentlich Blüten­
biologie und die Art der Bewurzelung, der Überwinterung 
und der vegetativen Vermehrung, und damit Hand in 
Hand gehend eine zum Teil recht eingehende Schilde­
rung der morphologifchen und entwicklungsgefchichtlichen 
Verhältnifle gegeben. 
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Vorwort. 

Die Abgrenzung des Stoffes gegen den „.Wald­
blumen*-, „Sumpf- und Wafferpflanzen**- und den „Un­
kräuter**-Band war auch hier nicht ohne Schwierigkeiten. 
Die buntfarbige, blühende Wiefe entzückt mit Recht den 
Naturfreund und er findet fie felbftverßändlich um fo 
fchöner, je bunter und reicher gemuftert diefer Blüten­
teppich ihm vor Augen tritt. Der praktifche Landwirt 
freilich ift da entgegengefetzter Anficht; er findet die 
Wiefe um fo beller und von feinem Standpunkte um fo 
fchöner, je ausfchliefilicher gute Gräfer und klee artige 
Pflanzen den Beftand der Wiefe bilden, und um fo fchlechter, 
je mehr und je verfchiedenartigere Blumen darauf blühen, 
weil die meiften „Blumen*1, und darunter gerade ein er­
heblicher Teil der auffallendsten Charakterpflanzen der 
Wiefe, vom landwirtfchaltlichen Standpunkte aus zu den 
Wiefenunkräutern gehören, die teils giftig oder fchäd-
lich, teils als Futterpflanzen geringwertig oder wertlos 
find und die alle mindeftens darin übereinstimmen, daß 
fie heileren und wertvolleren Futterpflanzen den Platz 
wegnehmen. Da aber diefe Gewächfe, wie gefagt, zu den 
Charakterpflanzen der Wiefen als natür l ichem Pflanzen­
verein gehören und man ihnen fonft ihre Unkrautnatur 
unmöglich ohne weiteres anfehen kann, dürfen fie felbft-
redend in einer Wiefenfiora nicht fehlen. Auf der an­
deren Seite flehen der Florader frifchen Mähewiefe im 
engeren Sinn die Charakterpflanzen der Sumpfwiefen 
und der Wiefengräben, die hier ausgelchloffen find, viel 
näher als fo manche Pflanzen der Triften, Weiden und 
Heiden, die mehr nach der Seite der Unkräuter oder 
Ubiquiften neigen als nach der der Wiefenfiora. Hätte 
ich die Charakterpflanzen der Sumpf- und Moorwiefen, 
die an naffen Standort gebunden find, hier bei den 
Wiefenpflanzen aufgenommen, fo wären für den Band 
„Sumpf- und Waffer pflanzen** fall nur die eigentlichen 
Wafferpflanzen übrig geblieben: zu wenig für einen Band 
im Rahmen der ganzen Reihe. Hätte ich alle Gewächfe, 
die den allbekannten Unkräutern näher als den eigent-
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Vorwort. 

liehen Wiefenpflanzen flehen und die hier Aufnahme ge­
funden haben, namentlich im letzten Abfchnitt, zu den 
Unkräutern verwiefen, fo wäre der ohnehin fchon 
ftark beladete Unkräuterband entfchieden überlallet 
worden. 

Immerhin erfchien es mir, als schon ein Teil des 
Buches gedruckt war, doch recht wünfehenswert, die 
auffallendften Bewohner der W i e f e n g r ä b e n und der 
naflen Wiefenftellen, die in praxi auch nicht von 
der eigentlichen Wiefenflora zu trennen find, wenig-
ftens kurz zu befchreiben und, foweit fie in anderen 
Bänden abgebildet find, auf diefe Bilder hinzuweifen. Die 
Beiehreibungen felbft mußten freilich eingefchoben werden, 
wo gerade Platz war, wenn fie nicht mehr die richtigen 
Familie beigegeben werden konnten. Im Inhal tsver­
zeichnis find fie als zehnte Abteilung zufammengeftellt. 

Der Naturfreund, der diefes Büchlein benutzt, möge 
fich in erfter Linie an die Abbildungen halten und fich 
aus dem Texte das herausfuchen, was ihm zu willen 
wünfehenswert ericheint; wer gründlichere Kenntnis der 
Wiefenpflanzen erftrebt und he als lebende Wefen ver-
ftehen lernen will mit mannigfachen und wunderbaren 
Lebenseinrichtungen und Anpaflungen, fo vor allem der 
Lehrer und Studierende, dem möge auch der zum Teil 
recht ausführliche Text ein zuverläffiger Führer in Gottes 
fchöner Natur werden. — Im übrigen kann ich nur auf 
die beiden ausführlichen Vorreden im Bande „Unfere 
Waldbäume und Sträuchera fowie „Unfere Waldblumenu 

etc. verweifen; faft alles, was dort ausgeführt wurde, 
gilt auch hier und foll darum nicht wiederholt werden. 

Die lateinifchen Ziffern am Ende der Tafel-Unter-
fchriften bedeuten die Abteilung, in welche die betref­
fende Pflanze eingereiht iß, die arabifchen Ziffern da­
hinter die Blütezeit. 

Karlsruhe, den 24. Februar 1913. 

Ludwig Klein. 

im 
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Einleitung und Inhaltsüberficht. 

I. TYiefengräfer. 

Den Grundßock der Wiefenpflanzen bilden die Gräfer. 
Darum Hebt auch eine die wicht igl ten, verbreiteren 
und auffallendften Arten umfallende Auswahl unferer 
reichen Gräferflora am Anfang diefes Büchleins. Wer 
Gräfer wirklich kennen lernen will, der muß fich in 
Gottesnamen mit dem Aufbau der Grasähre und der 
Grasblütc fowie ihrer Terminologie einmal gründ­
lich vertraut machen; er wird gut daran tun, zur erften 
Orientierung unfere Getreidearten (vgl. das Bändchen 
„Nutzpflanzen") mit Geduld und mit Hilfe einer Lupe zu 
zergliedern. 

Der Blütenftand der Gräfer ilt aus Ährchen zu-
fammengefetzt, die zu einer zufammengefetzten Ähre 
oder zu einer Rifpe angeordnet find. Sind die Alle 
und Äftchen der Rifpe deutlich länger als die Ährchen, 
fo beißt die Rifpe locker; ilt das nicht der Fall und 
werden die Rifpenälte erlt beim Auseinanderbiegen ficht­
bar, dann heifit die Rifpe dicht. Die Blätter des Ähr­
chens beißen Spelzen. Jedes Ährchen trägt an feiner 
Bafis 2 Hüllfpelzen (= fterile Deckblätter), feiten mehr 
(Anthoxanthum). Darauf folgen, zweizeilig angeordnet, 
die Decklpelzen, deren jede in ihrer Achfel eine nackte 
Blüte trägt, die mit der der Deckfpelze gegenüberftehen-
den, dünnhäutigen Vorfpelze beginnt und nur aus 
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Einleitung und Inhaltsüberfieht. 

einem oberftändigen F ruch tkno ten mit 2 großen, 
meift federförmigen Narben und meift 3 Staubgefäßen 
mit großen, leichtbeweglichen Staubbeuteln befteht. Bei 
vielen Arten ifl das Ährchen einblütig, aus einem zwei-
blütigen durch Verkümmerung der oberen (oder der un­
teren) Blüte entstanden. Die Hüllfpelzen find feiten, die 
Deckfpelzen häufig begrann t (mit einem borftenähn-
lichen Fortfatz oder Anhängfei verfehen). Rücken des 
Ährchens heißt die Mittellinie einer Spelzenreihe, Seite 
die beide Spelzenreihen zeigende Fläche. Die Blätter 
umfchließen den hohlen Stengel (Halm) ein Stück weit 
mit ihren meift offenen, d.h. an den Rändern nicht ver-
wachfenen Bla t t fche iden; an der Grenze von Blatt-
fcheide und Blattfpreite befindet lieh ein kleines, aus der 
Fläche des Blattes herauswachsendes Häutchen: das 
B l a t t h ä u t c h e n oder die L i g u l a ; am Grunde find 
die S c h e i d e n etwas aufgetrieben, die fog. (Halm-) Kno­
ten bildend; unterhalb des Knotens ift der Halm ftets 
von einer S c h e i d e w a n d durebfetzt. Am unterften, 
unterirdischen Teil des Halmes find die Knoten einander 
meift fehr genähert: Beftockungsknoten. Als Achfel-
iproffe der Blattfcheiden entliehen hier, je nach Grasart, 
an einigen oder vielen Knoten Seitentriebe, die Be-
I tockungsfproffe , die B la t t t r i ebe , mit einem recht 
unglücklichen Namen auch „Wurzelblätter** genannt wer­
den, lolange fie nicht zu blühenden Halmen (Halmtrieben) 
emporgefchofien find. Wenden fich die Se i t en t r i ebe 
fofort nach oben, bleibt alfo ihr unterirdifcher Teil kurz 
und flehen die oberirdifchen dicht beifammen, fo haben 
wir ein horftbildendes Gras; verlaufen die Seitentriebe 
eine längere oder kürzere Strecke hor izon ta l , ehe iie 
lieh aufrichten, dann haben wir ein ausläufertreiben­
des Gras. Die Bewurze lung befteht aus einem dich­
ten Büfchel gleichwertiger Adventivwurzeln, die feitlich 
aus dem unterften Teil des Stengels hervorbrechen; die 
Hauptwurzel der Keimpflanze ftirbt frühzeitig ab, Die~ 
Beftäubung wird ftets durch den Wind vermittelt. Die 
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Einleitung und Inhaltsüberücht. 

F ruch t der Gräfer, Caryopfe genannt, ift eineeinfamige 
Schließirucht, der fog. „Grasfamen*, bei welcher Frucht­
wandung und Samenfchale innig verwachfen find, 

Anthoxan thum odoratum, das Ruch­
gras S. 1 

Gynosurus cr is ta tus , das Kammgras S. 2 
Alopecurus p r a t ens i s , der Wie len-

fuchsfchwanz S. 3 
Phleum pra tense , das Wiefenl ie lch-

gras S. 4 
(Hordeum murinum, MäuTegerfte, Bromus 

tectorum, Dachtrespe, Apera spica 
venti, Windhalm, Molinia coerulea, 
Pfeifengras, Phragmites communis, 
Schilfrohr, Phalaris arundinacea, rohr­
artiges Glanzgras, u. Glyceria aquatica, 
großes Süßgras) S. 5 

Holcus lanatus , das wollige Honig­
gras S. 6 

Dactylis glomerata, das Knaulgras . S. 7 
Carex caespitosa, Rasen-Segge S. 8, 9 
Briza media, das gemeine Z i t t e rg ra s S. 10 
Poa p ra tens i s , das Wiefenr i fpengras S. 11 
Poa trivialis, das gemeine Rifpengras . . S. 12 
Poa serotina, fpätes Rilpengras . . . . S, 12 
(Aera, Agrostis und Glyceria) S. 12 
Festuca arundinacea, der Rohrfchwingel . S. 13 
Festuca pratensis , der Wiefenfchwin-

gel S. 14 
Festuca rubra, der Rotfchwingel . . . . S. 13 
Festuca ovina, der Schaffchwingel . . . S. 13 
Avena pubescens, der weichhaarige 

Wiefenhafer S. 15 
Avena flavescens, der Goldhafer . . S. 15 
Bromus erectus, die aufrechte Trefpe S. 17 
Bromus mollis , die weiche Trelpe f S, 17 
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Einleitung und Inhaltsüberßchi 

Bromus inermis, diegrannenlofeTrefpe S. 18 
A r r h e n a t h e r u m e l a t i u s , das franzö-

fifche Raygras S. 19 
Aera caespitosa, Rafen-Schmele . , . . S. 20 
Agrostis vulgaris, gemeines Straußgras . . S. 20 
Agrost is a lba , das F ior ingras . . . S. 21 
Lolium perenne , das englifche Ray-

gras S. 23 
Lolium mul t i f lo rum, das i tal ienifche 

R a y g r a s S. 23 
Nardus s t r i c t a , das ß o r l t g r a s . . „ S. 26. 

IL Die Blumenflora der Mähewiefen (ausfchließlich der 
Dolden-, Nelken-, S c h m e t t e r l i n g s - , Köpichen-

und L ippenb lü t l e r , fowie der Orchideen). 
Da die Flora der Sumpfwiefen und Wiefengräben 

im Bande nWaffer- und Sumpfgewächfe" behan­
delt wird, fehlen hier einige gemeine und auffallende 
Pflanzen naffer Wiefenftellen, wie Sumpf-Vergißmeinnicht, 
Sumpf-Dotterblume, Bach-Nelkwurz, Wiefenkohl (Girsium 
oleraceum), Girsium palustre, Pestwurz, Senecio aquaticus, 
Teufelsabbiß, Beinwell, Läufekraut und Parnassia; liehe 
übrigens Abteilung X. 

Von den im Waldb lumenbande abgebildeten 
Pflanzen kommen häufig auch auf Wiefen vor: Schnee« 
glöckchen, Lärchenfporn, Waldfchlüffelblume, Baldrian, 
Pfennigkraut, einige Orchideen, blutroter- und Wald-
Storchfchnabel fowie an naffen Stellen die WleTenkönigin 
(Spiraea Ulmaria) 

Narcissus poet icus , die S ternblume . S. 27 
Narcissus Pseudonarc issus , der März­

becher S. 28 
Galanthus nivalis, kleines Schneeglöckchen. S. 29 
Leucojum vernum, großes Schneeglöckchen. S. 29 
Primula elatior, Waldfchlüffelblume . . . S. 29 
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Einleitung und Inhaltsuberßcht. 

Primulaofficinalis, die gemeine Schläf-
felMume S. 29 

Ve ron i ca C h a m a e d r y s , der Gaman­
der Ehrenpre i s . . . . . . S. 31 

Gardamine p r a t e n s i s , das Wiefen-
fchaumkrau t S. 34 

(Gardamine aniara) S. 201 
Ranunculus acer, der fchar fe Hahnen­

fuß S. 35 
Ranunculus bulbosus, knolliger Hahnenfuß S. 30 
Ranunculus repens, kriechender Halmenfuß S. 38 
Ranunculus aconitifolius, eifenhutblättriger 

Hahnenfuß . . S. 33 
Sax i f raga g r a n u l a t a , der k ö r n i g e 

S te inb rech S. 37 
Rum ex Ace tosa , der Wie fen l aue r -

ampter . . . . . . . . ; . S. 39 
Rumex obtusifolius, ftumpfbläUriger Ampfer S. 41 
Rumex crispus, krausblätteriger Ampfer . S: 41 
Knaut ia a r v e n s i s , die Wiefenfka-

biofe . . . . / ; S. 42 
Scabiosa columbaria, die Taubenfka-

biofe # ^ . . jv S. 43 
Scabiosa cahescens, wohlriechende Skabiose S. 44 
Succisa pratensis, Teufelsabbiß.• . . . . S. 44 
Gampanula patula, die Wiefengiocke S. 46 
Gampanularotundifolia, die rundblä t ­

terige Glocke ;* . S. 47 
Campanula Scheuchzeri , Scheuch-

zers Glocke . W' . - *- . k . S. 47 
Gampanula glomerata, die kn&uelblft-

tige Glocke . . . \<\ . . , S. 50 
Geranium pyrenaicum; der pyreM« 

ifche Storchfchnabel . . . . S. 51 
Geranium prat-ense, -der W i e l e n -

ft-orchfchnabel . . . . . S. 54 
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Einleitung und Inhaltsüberficht. 

G e r a n i u m p a l u s l r e , der Sumpf-
ftorchi'chnabel S. 55 

Geranium saiaguiiaeurn,. blutroter Storch­
schnabel S. 56 

Geranium ßilvaticum, Waldftorchfchnabel . S. 56 
Tbal ic t rum aquiltegifolium, Akelei-

b lä t te r ige WieXenrau te . . . S. 58 
Polygonum Bis to r t a , die Scfylangen-

wurz S. 59 
A l c b e m i i l a ,v>ulga,ris, der F r a u e n * 

ma&tel . . . . .;i£ S. 61 
Sangu i sp rba off ic inal is , der g r o ß e 

W i e f e n k n o p f S. 63 
Sanguisorba minor, der kleine Wiefenknopl S. £4 
Trol l ius e u r o p a e u s , die T ro l l b lume S, 65 
(Galtha palustris, die Sumpfdotterblume). . S, 18; 
Erythraea Centaur ium, das Taufend-

g-uldenkraut S. 67 
Colchicum a u t u m n a l e , die Herbft^ 

ze i t lofe . tf U . S. 68. 

III« Die Doldenpflanzen 

unterer Wiefern find faß alle nach dem gleichen Grund­
plan gebaut. Die Blüten liehen in zufammengefetzten 
Dolden, die Deckblätter der Haupturahlen bilden die (oft 
fehlende) Hülle, die der Blütenftieie das Hüll eben. 
Die fünlzahligen, kleinen Blüten haben eine mit dem 
un te rßänd igen , zweiföcherigen Fruchtknoten verwach-
fene Kelchröhre mit undeutlichem oder fünfzähnigem 
Saum, 5 xneift weiße Blumenblätter, von denen die 
äußeren der Randblüten oft größer („ftrablend") find, 
5 Staubgefäße, 2 am Grunde einem grünen, als Nek-
tar ium dienenden Polfter auffitzende Griffel. Die Blüten 
find meift erftmännlich, vielfach Zwitterblüten und mann* 
liehe in der gleichen Dolde. Die reife Frueh t zerfällt 
meilt in 2 von unten nach oben fich trennende, an der 
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Phl&im pratense. Taf. 9. 

Phl6nm pratänse, das Wiefen-Liefchgras oder 
Timothee , 30—100 cm hoch, auf Wiefen häufig, wird 
oft mi t dem Fuchsfchwanz verwechfelt . Die 
Blä t ter find in der Knofpenlage ebenfalls geroll t ; 
es unter fcheidet fich durch viel fpätere Blü teze i t 
(Ende Juni, Juli), durch die Bildung ziemlich dichter 
Horfte, durch die fteife, bürf tenart ige, grüne, 
feltener violett überlaufene, walzenförmige Scheinähre , 
die dadurch noch ährenähnlicher erfcheint, daß ihre 
kurzgliedrigen Verzweigungen unterwärts der Hauptfpin-
del angewachfen find; fie teilt fich beim Biegen nicht 
wie bei den anderen Phleumarten in einzelne Lappen. 
Die einblütigen Ährchen mit Vorfpelze find wage­
recht ab flehend und n u r in der Reife von u n t e n 
nach obenleichtabzultreifen; ihre Achfe ift nicht über 
die Blute hinaus verlängert» Die (Unterfchied von Alope-
curus!) nicht miteinander verwachsenen Hüllf pelzen find 
geltutzt, doppelt fo lang als die unbegrann te Deck-
fpelze, mit d i c k e r / k u r z e r , endftän.diger Granne 
und kammartig fteif und horizontal gewimpertem 
Kiel. Die Narben find feder- refp. fprengwedel-
förmig, die S taubbeu te l gelb oder violett. Die Blü­
ten find ebenfo ausgeprägt erftweiblich wie beim 
Fuchsfchwanz. Das eikugelige F r ü c h t c h e n , das Ende 
Juni reift, ift entweder nackt oder von der glatten (filber-
grauen) Deck- und Vorfpelze umfchloffen. Das peren­
nierende Obergras ift trotz fpäter Entwickelung eines 
der beften Wiefengräfer, das befonders fchweres 
Heu liefert; es soll vor dem Heraustreten der Scheinähren 
aus den Blattfcheiden gefchnitten werden, weil es fonit 
zu ftark verholzt; es liefert die Hauptmaffe erft beim 
zweiten Schnitt. 
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Familie Gramineae, 

Links: Wiesen-Fuchsschwanz — Alopecurus pratensis. — I. 5. 
Rechts: Wiesen-Lieschgras oder Thimothee — Phleum pratense. 

I Ende 6, 7. — Natürl. Größe. 


